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1en und Leser, die vielleicht doch n ZCWUSSL hätten, W1€ Chrıisten ıhre koranıschen
Leitgestalten verstehen mıt ohl humorig gyemeınten Geschichtlein >umzırken«.
Gerade das Kapitel über Abraham beginnt mıt einer weitschweifigen Persiflage über 1ne
Vısıon des Philosophen und relig1ösen Schriftstellers Soren Kierkegaard (1813—-1855).
Wohlbemerkt: Das nach der alttestamentlichen Abrahamserzählung VO (JoOtt Abraham
befohlene, dann aber verhinderte Sohnesopfer, das die Autorın 1n ıhrem Abraham-Kapı-
tel 1n die Mıtte rückt, 1St 1n der Tat ıs heute eın exegetisches Problem. och die AÄArt und
\We1se W1€ S1E mıt dem Abrahamsthema umgeht und diese Kritik betritft keineswegs
1Ur dieses Kapitel halte iıch, gelinde ZESAST, fur UNANSCINCSSCH. Muslime mussen tast den
Eindruck erhalten, das Christentum el insgesamt doch 1ne recht seltsame Religion. ber
auch Chrıisten können sıch 1n dieser Darstellung aum wıederhinden. Was die Autorın
damıt eigentlich bezweckt, erschliefßt sıch mM1r nıcht. Eıne esondere Liebe ZU Christen-
Iu. annn 1C jedenfalls nıcht erkennen. Wenn INa  . weılß, dass Muslime nıchts argert,
als WEn INnan über Religion abschätzıg spricht, dann sollte INa  . dieses Buch nıcht fur den
Dialog einsetzen, denn der ware Ende, noch bevor begonnen hat

Schade fur das Bemuhen Najem Walıis Er hätte verdient, dass se1ne Beıitrage SCParat
veroöffentlicht worden waren.

[/rs AUMANN

BERND SCHNEIDMÜLLER, STFFAN WEINFURTER, ICHAEFL MATHEUS, LERIED WIFEZCO-
REK (Hrsa.) Di1e Papste. Band ÄAmt und Herrschaft 1n Antike, Miıttelalter und Renaı1s-
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Von Maı ıs November 2017 zeıgte das Mannheimer Reiss-Engelhorn-Museum 1n e1-
ner hochkarätigen Ausstellung Kxponate ZU Papsttum und ZUTFLCF Einheit der lateinıschen
Welt Begleitet wurde dieses Projekt durch insgesamt vier ınternationale Tagungen, de-
T  - Tagungsbände 1L  5 ebentalls gesammelt vorliegen. S1e beschäftigen sıch diachron mıt
den Themen ÄAmt und Herrschaft (Band der Renalissance (Band 2 Formen päpstli-
cher Machtentfaltung (Band SOWI1e theologischen Fragen 1n historischer Perspektive
(Band 4 Fın solches UOpus IHASTLUTH VO nahezu 2.000 Seıten 1n se1ner SANZCH Vieltalt
besprechen wollen, wurde den Rahmen einer Rezension9 sel1en 1m tolgen-
den lediglich Leıitlinien und Schwerpunkte hervorgehoben, die weder eınen AÄnspruch auf
Vollständigkeit erheben, noch die Arbeıten derjenigen herabsetzen wollen, die ament-
ıch nıcht erwähnt werden.

Di1e austührliche Einleitung ZU ersten Band von Bernd Schneidmuller zeıgt dessen
orofße Linıen (Die Schlüssel des Hımmaelreiches. ber die Papste 1n der lateinıschen
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nen und Leser, die vielleicht doch gerne gewusst hätten, wie Christen ihre koranischen 
Leitgestalten verstehen – mit wohl humorig gemeinten Geschichtlein zu »umzirken«. 
Gerade das Kapitel über Abraham beginnt mit einer weitschweifigen Persiflage über eine 
Vision des Philosophen und religiösen Schriftstellers Sören Kierkegaard (1813–1855). 
Wohlbemerkt: Das nach der alttestamentlichen Abrahamserzählung von Gott Abraham 
befohlene, dann aber verhinderte Sohnesopfer, das die Autorin in ihrem Abraham-Kapi-
tel in die Mitte rückt, ist in der Tat bis heute ein exegetisches Problem. Doch die Art und 
Weise wie sie mit dem Abrahamsthema umgeht – und diese Kritik betrifft keineswegs 
nur dieses Kapitel – halte ich, gelinde gesagt, für unangemessen. Muslime müssen fast den 
Eindruck erhalten, das Christentum sei insgesamt doch eine recht seltsame Religion. Aber 
auch Christen können sich in dieser Darstellung kaum wiederfinden. Was die Autorin 
damit eigentlich bezweckt, erschließt sich mir nicht. Eine besondere Liebe zum Christen-
tum kann ich jedenfalls nicht erkennen. Wenn man weiß, dass Muslime nichts so ärgert, 
als wenn man über Religion abschätzig spricht, dann sollte man dieses Buch nicht für den 
Dialog einsetzen, denn der wäre zu Ende, noch bevor er begonnen hat. 

Schade für das Bemühen Najem Walis. Er hätte es verdient, dass seine Beiträge separat 
veröffentlicht worden wären.

Urs Baumann
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Von Mai bis November 2017 zeigte das Mannheimer Reiss-Engelhorn-Museum in ei-
ner hochkarätigen Ausstellung Exponate zum Papsttum und zur Einheit der lateinischen 
Welt. Begleitet wurde dieses Projekt durch insgesamt vier internationale Tagungen, de-
ren Tagungsbände nun ebenfalls gesammelt vorliegen. Sie beschäftigen sich diachron mit 
den Themen Amt und Herrschaft (Band 1), der Renaissance (Band 2), Formen päpstli-
cher Machtentfaltung (Band 3) sowie theologischen Fragen in historischer Perspektive 
(Band 4). Ein solches Opus magnum von nahezu 2.000 Seiten in seiner ganzen Vielfalt 
besprechen zu wollen, würde den Rahmen einer Rezension sprengen; so seien im folgen-
den lediglich Leitlinien und Schwerpunkte hervorgehoben, die weder einen Anspruch auf 
Vollständigkeit erheben, noch die Arbeiten derjenigen herabsetzen wollen, die nament-
lich nicht erwähnt werden.

Die ausführliche Einleitung zum ersten Band von Bernd Schneidmüller zeigt dessen 
große Linien an (Die Schlüssel des Himmelreiches. Über die Päpste in der lateinischen 
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Welt und die Wege der Menschen Oott), namlıch die »unerwarteteln| Kombinationen
und Entfaltungen 1n langen Liınıen« 1m Hınblick auf Papste und Papsttum, aut Person
und Amt als »Kristallisationspunkte fur die Einheit der lateinıschen Welt« (S 33) ıs ZU
Ende des Jahrhunderts. Konsequent beginnt der Band mıt der Anwesenheit der AÄpos-
tel DPetrus und Paulus 1n Rom und ıhren LrOPAaLda, deren Entwicklung Hugo Brandenburg
(Die lıterarıschen Quellen und die archäologischen Zeugnisse fur den Autenthalt, den
Märtyrertod und die Bestattung des Apostels DPetrus 1n Rom) 1n eıner AÄAuseıln-
andersetzung mıt den Argumenten (Jtto Zwierleins 1ne Anwesenheıit der beiden
Apostel DPetrus und Paulus nach Schriftquellen und archäologischen Funden darstellt
und mıt anderen Apostel-tropalia, iIwa der des Philiıppus 1n Hierapolis vergleicht. Sıble
de Blaauw diesen AÄAnsatz tort und beschreibt die Herausbildung eıner päpstlichen
Grablegetradition ıs Gregor dem Grofßen (Die Gräber der fruhen Päpste) Es 1ST wäh-
rend des Jahrhunderts VOTL allem die Vıa Appıa, die eın christliches Zentrum mıt eıner
konzentrierten, eintach gehaltenen Papst-Grablege darstellt: erst 1m Laufe des Jahrhun-
derts werden ıhre Gräber »1m Zuge des wachsenden Märtyrerkultes« durch apst Da-

umgestaltet. Als Grund eıner solchen Konzentration ftavorisiert de Blaauw nıcht
die These Borgoltes VOoO  5 einer gezielten Hierarchiebildung gvegenüber den Laıen, sondern
mıt Brandenburg schlicht die tehlenden Ananzıellen Miıttel der roöomiıschen Hierarchen:;
1ne Ausnahme bildet hier das cubieulum des Cornelius. Insotern kontrastiert
de Blaauw die vezielte ampagne des AauUs e1nes tropaion ALLS dem Artikel Brandenburg
SanNz 1m Sınne der Absıicht des Bandes mıt der Zutfälligkeit der Vermögensverhältnisse
der fr uhen Papste, die 1ne eıgene Tradıtion der Grablege entstehen lässt, die noch 1m
folgenden Jahrhundert einen konservatıven Reflex 1n der Kultur der Grablege auslösten
und Eerst mıt dem Jahrhundert durch die Bestattung Ad SANCLOS abgelöst wiırd: Di1e Be-

1n der Petrusbasıilika fasst letztlich alle vorhergehenden Aspekte VO kollektiver
Grablege, Tradıtion und SukzessionIIEınen zewıssen Kontrast bilden die ıko-
nographischen Untersuchungen Carola Jaggıs (FEın Fischer wırd apst Zur (jJenese des
Petrus-Bildes 1n der truhchristlichen Kunst), die fur die ersten drei Jahrhunderte keine
esondere Verehrung des Apostels durch die stadtrömıiıschen Oberschicht-Christen test-
stellen kann: allgemeın und »harmlos« (S 113) el die erhaltene Ikonographie. YTST mıt
eiınem der truüuhesten Bauten e1nes roöomiıschen Bischofts, namlıch Marıa Maggıore, Aindet
die Petrusikonographie 1ne völlig NECUC Dımens1ion 1m Dienst des Papstes als Bischoft des
neuen) Gottesvolkes. Der Fragen nach der Legıtimitat bzw. Strategien der Legıtimie-
rung / Emanzıpation der roöomiıschen Bischöfe wıdmet sıch der auf einer prazısen AÄAna-
lyse VO Inschritten eruhende Beıitrag VO Sebastıan Schol-z (Prımat und päpstliche Po-
lıtık 1n den römiıschen Inschriften VO der Spätantike bıs 1N$ hohe Miıttelalter). Hartmut
Leppıin (Der Patriarch 1m Westen und der Kaıiser des (Jstens einıge Bemerkungen ZUTFLCF
Dialektik VOoO  5 Schwäche und Stärke) untersucht die Siıcht des byzantınıschen (Jstens 1m

Jahrhundert auf den apst 1m Spannungsfeld kirchlicher und politischer UOrganısa-
t10N und nımmt dabei einıge Korrekturen allzu schematıschen Lehrbuchdarstellungen
VOTL; Flori1an Hartmann (Die Cathedra DPetr1 zwıischen östlıchem und westlichem Imper1-

Legitimationsformen und Widerstände der Emanzıpatıion 1m Jahrhundert) legt den
Zeıtpunkt eıner LOösung des Papstes VO byzantıniıschen Ka1ıser auf den Pontihikat Hadrı-
A4A115 LL., W1€ ebentalls mıt Gruüunden gyezeıigt werden könnte, auf die Pontihka-

Stephans [[ und Pauls Viola Skıba (Papsttum, Retorm und Predigt Begınn des
13 Jahrhunderts), beschreibt die Autbruche 1n Predigt und Seelsorge, ınnerhalb derer das
Lateranum sehen LSt, die Verbindung VO Wort und Tat 1n den Werken VO Alaın de
IMIE und DPetrus ( antor und dem FEinfluss der arlser Schule aut Innozenz 1I1 und seiınen
Umkreıis: diesem Einfluss se1en auch die Ordensgründungen zuzuschreiben, wel-
che die eigentlichen Konzilsbestimmungen konterkarierten, da die Papste Innozenz 111
und Honor1ius 1I1 auch den AÄnspruch besafßen, unıyversale Seelsorger der Gläubigen
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Welt und die Wege der Menschen zu Gott), nämlich die »unerwartete[n] Kombinationen 
und Entfaltungen in langen Linien« im Hinblick auf Päpste und Papsttum, auf Person 
und Amt als »Kristallisationspunkte für die Einheit der lateinischen Welt« (S. 33) bis zum 
Ende des 15. Jahrhunderts. Konsequent beginnt der Band mit der Anwesenheit der Apos-
tel Petrus und Paulus in Rom und ihren tropaia, deren Entwicklung Hugo Brandenburg 
(Die literarischen Quellen und die archäologischen Zeugnisse für den Aufenthalt, den 
Märtyrertod und die Bestattung des Apostels Petrus in Rom) in einer erneuten Ausein-
andersetzung mit den Argumenten Otto Zwierleins gegen eine Anwesenheit der beiden 
Apostel Petrus und Paulus nach Schriftquellen und archäologischen Funden darstellt 
und mit anderen Apostel-tropaia, etwa der des Philippus in Hierapolis vergleicht. Sible 
de Blaauw setzt diesen Ansatz fort und beschreibt die Herausbildung einer päpstlichen 
Grablegetradition bis zu Gregor dem Großen (Die Gräber der frühen Päpste). Es ist wäh-
rend des 3. Jahrhunderts vor allem die Via Appia, die ein christliches Zentrum mit einer 
konzentrierten, einfach gehaltenen Papst-Grablege darstellt; erst im Laufe des 4. Jahrhun-
derts werden ihre Gräber »im Zuge des wachsenden Märtyrerkultes« durch Papst Da-
masus umgestaltet. Als Grund einer solchen Konzentration favorisiert de Blaauw nicht 
die These Borgoltes von einer gezielten Hierarchiebildung gegenüber den Laien, sondern 
mit Brandenburg schlicht die fehlenden finanziellen Mittel der römischen Hierarchen; 
eine Ausnahme bildet hier das separate cubiculum des Cornelius. Insofern kontrastiert 
de Blaauw die gezielte Kampagne des Baus eines tropaion aus dem Artikel Brandenburg 
ganz im Sinne der Absicht des Bandes mit der Zufälligkeit der Vermögensverhältnisse 
der frühen Päpste, die eine eigene Tradition der Grablege entstehen lässt, die noch im 
folgenden Jahrhundert einen konservativen Reflex in der Kultur der Grablege auslösten 
und erst mit dem 5. Jahrhundert durch die Bestattung ad sanctos abgelöst wird: Die Be-
stattung in der Petrusbasilika fasst letztlich alle vorhergehenden Aspekte von kollektiver 
Grablege, Tradition und Sukzession zusammen. Einen gewissen Kontrast bilden die iko-
nographischen Untersuchungen Carola Jäggis (Ein Fischer wird Papst. Zur Genese des 
Petrus-Bildes in der frühchristlichen Kunst), die für die ersten drei Jahrhunderte keine 
besondere Verehrung des Apostels durch die stadtrömischen Oberschicht-Christen fest-
stellen kann; zu allgemein und »harmlos« (S. 113) sei die erhaltene Ikonographie. Erst mit 
einem der frühesten Bauten eines römischen Bischofs, nämlich S. Maria Maggiore, findet 
die Petrusikonographie eine völlig neue Dimension im Dienst des Papstes als Bischof des 
(neuen) Gottesvolkes. Der Fragen nach der Legitimität bzw. Strategien der Legitimie-
rung / Emanzipation der römischen Bischöfe widmet sich u. a. der auf einer präzisen Ana-
lyse von Inschriften beruhende Beitrag von Sebastian Scholz (Primat und päpstliche Po-
litik in den römischen Inschriften von der Spätantike bis ins hohe Mittelalter). Hartmut 
Leppin (Der Patriarch im Westen und der Kaiser des Ostens – einige Bemerkungen zur 
Dialektik von Schwäche und Stärke) untersucht die Sicht des byzantinischen Ostens im 
4. / 5. Jahrhundert auf den Papst im Spannungsfeld kirchlicher und politischer Organisa-
tion und nimmt dabei einige Korrekturen an allzu schematischen Lehrbuchdarstellungen 
vor; Florian Hartmann (Die Cathedra Petri zwischen östlichem und westlichem Imperi-
um. Legitimationsformen und Widerstände der Emanzipation im 8. Jahrhundert) legt den 
Zeitpunkt einer Lösung des Papstes vom byzantinischen Kaiser auf den Pontifikat Hadri-
ans II., statt, wie ebenfalls mit guten Gründen gezeigt werden könnte, auf die Pontifika-
te Stephans II. und Pauls I. Viola Skiba (Papsttum, Reform und Predigt zu Beginn des 
13. Jahrhunderts), beschreibt die Aufbrüche in Predigt und Seelsorge, innerhalb derer das 
Lateranum IV zu sehen ist, die Verbindung von Wort und Tat in den Werken von Alain de 
Lille und Petrus Cantor und dem Einfluss der Pariser Schule auf Innozenz III. und seinen 
Umkreis; diesem Einfluss seien auch die neuen Ordensgründungen zuzuschreiben, wel-
che die eigentlichen Konzilsbestimmungen konterkarierten, da die Päpste Innozenz III. 
und Honorius III. auch den Anspruch besaßen, universale Seelsorger der Gläubigen zu 
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se1n. Eıne andere Sıcht aut Konzilien 1St das Thema Jurgen Dendorters (Die Kardinäle
als die wahren Haupter der Kirche Er beschreibt den Aufstieg der Kardinäle und die
Internationalisierung des Kardinalkollegiums 1m Kontext des Konziliarısmus und der
Kirchenretorm 1m Jahrhunderrt. Di1e verainderte Raolle der Kardinäle dieser Epoche
lässt S1E zunehmend als Indivyiduen hervortreten, dass Dendorter die Erstellung wiıs-
senschattlicher Biographien dieser Kardıinäale anmahnt. Der Band endet mıt eiınem ber-
blick Weinturters über die mühseligen Aufgaben des Papsttums 1m lateinıschen Westen
VOoO  5 der Spätantike ıs ZUFLC Renalissance bezüglich der Erhaltung der Orthodoxie und der
Friedenssicherung (Stefan VWeıinfurter, Wahrheıit, Friede und Barmherzigkeit: Gedanken
ZUFLC Muüuhsal der Päpste)

Dıie kontroversen Wertungen der muıiıttelalterlichen Papstgeschichte 1n der iınternationa-
len Forschung üuhrten 1n der Konzeption der Tagungen eiınem eıgenen Band über die
Renatissance (Bd 2 der sıch vornımmt, überwiegend die Jungere Forschung wichti-
SCH Themenfteldern prasentieren, W1€ Michael Matheus 1n seiınem Vorwort (S 13—2
ankündigt. /Zu diesen Feldern gehören die territor1al- und tamılıenpolitischen Aktıvyıtäten
der Papstfürsten W1€ natuürlich auch die Anforderungen S1E als röomıische Bischöfte und
Oberhäupter der lateinıschen Kirche 1n einer Zeıt, 1n welcher der Geltungsbereich dieser
Kıiırche schrumpfte. Der komplexen Sıtuation stellten sıch die Papste oftmals mehr reag1e-
rend denn ALULS eıgenem Antrıeb: diese und ahnliche Fragen valt den Herausgebern 1n
ıhrer langfristigen Entwicklung zwıschen Wandel, Kontinultäten und Transtormationen
darzustellen. Hıerbeli mMUSSTIeN auch die verschiedenen Narratıve der konfessionellen W1€e
der humanıstischen Geschichtsschreibung (Bırgıt Studt, Michael Matheus) ZU. 'Thema
werden. SO welsen explizit Arnold Nesselrath, aber auch Andreas Rehberg 1n ıhrem Be1-
ırag ZU päpstlichen Ablasswesen 1Ur allzu deutlich daraufhin, W1€ stark »stereotypisıerte
Sehgewohnheiten« (S 151) bıs heute 1n der Forschung 1ne gewichtige Raolle spielen. Auft-
tallıg 1St (wıeder einmal), W1€ stark die Kontinultäten ınnerhalb des Papsttums SO
welst Klaus Herbers gleich Begınn darauf hin, W1€ die Entdeckung der »T11CUCNMN Welt«
das Papsttum VOTL NECUC Herausforderungen stellte, die mıt Rückgriffen aut bereıts beste-
hende Traditionen gerechtfertigt wurden (Konstantinische Schenkung, Kreuzzugsgedanke,
Mıssıon). Vergleichbare Tendenzen VO  5 Kontinultät und Innovationspotential zeıgen sıch
fur den Eınsatz der Kunste: Arnold Nesselrath exemplıfiziert dies fur die Ausmalung 1m
Vatikan 1500:; Johannes Böll untersucht die päpstlichen Grabdenkmäler und spricht da-
bel 1n ezug aut das Grabmal Innozenz‘ I1ILI ÖVO  5 einem »Neuanfang«, der zugleich
1ne »doppelte Rückwendung ZULF Vergangenheit« el (S 92) /Zu den ohl hervorstechend-
sten Merkmalen dieser Epoche gehört jedoch das Wachstum und die Internationalisierung
KRoms, der sıch Anna Esposıito und Anna Modiglianı (ın deren Beıtrag 1ne alsche Kopf-
ze1ile stehengeblieben 1ST) wıdmen. Eınen kleineren Fremdkörper 1n diesem Zusammenhang
stellen der Beıtrag VO  5 Kardınal Kurt och ZUFLC ökumeniıischen Perspektive des Papsttums
dar, W1€e auch die angehängten Kurzthesen (»Round Table«) VOoO  5 Volker Leppin, Christoph
Strohm und Gunther Wassılowsky, die mehr dokumentarıschen Zwecken geschuldet
se1ın scheinen und deutlich mehr Beachtung verdient hätten denn als blofßer Anhang.

Der drıtte Band kommt ‚War ohne e1in eıgenes Vorwort AaUsS, beschäftigt sıch aber laut
Tıtel ebenftalls zeiıtübergreifend mıt » Formen päpstlicher Machtentfaltung« zwıischen
Spätantike und Miıttelalter. Hıerbei kommen neben Prozessionen (Vladımir Ivanovıcı) und
anderen lıturgischen Akten W1€ der Öffnung der Heıiligen Pforte (Antonella Balladını welst
hıer auf den Ptfortenritus (Oratorium Johannes’ VIL hın) auch der Zusammenhang VOoO  5
Musık und Liturgıie 1n den Blick (Galliano Ciliberti; vgl den Beıtrag VOoO  5 Adalbert Roth
1m zweıten Band) uch die Anknüpfungen apst Sılvester (Manuela Gilanandrea), 1n
dem das »MCLEC Papsttum« des 11 Jahrhunderts eın shöchst eindrucks- und wırkungsvolles
mediales Abbild« (S 7/1) tand, gehören unbedingt 1n diesen Komplex. Innovationspotential
welst der Beıtrag VO  5 FErik Thune auf, der die Monumentalinschriften 1n Apsismosaiken
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sein. Eine andere Sicht auf Konzilien ist das Thema Jürgen Dendorfers (Die Kardinäle 
als die wahren Häupter der Kirche?): Er beschreibt den Aufstieg der Kardinäle und die 
Internationalisierung des Kardinalkollegiums im Kontext des Konziliarismus und der 
Kirchenreform im 15. Jahrhundert. Die veränderte Rolle der Kardinäle dieser Epoche 
lässt sie zunehmend als Individuen hervortreten, so dass Dendorfer die Erstellung wis-
senschaftlicher Biographien dieser Kardinäle anmahnt. Der Band endet mit einem Über-
blick Weinfurters über die mühseligen Aufgaben des Papsttums im lateinischen Westen 
von der Spätantike bis zur Renaissance bezüglich der Erhaltung der Orthodoxie und der 
Friedenssicherung (Stefan Weinfurter, Wahrheit, Friede und Barmherzigkeit: Gedanken 
zur Mühsal der Päpste).

Die kontroversen Wertungen der mittelalterlichen Papstgeschichte in der internationa-
len Forschung führten in der Konzeption der Tagungen zu einem eigenen Band über die 
Renaissance (Bd. 2), der sich vornimmt, überwiegend die jüngere Forschung zu wichti-
gen Themenfeldern zu präsentieren, wie Michael Matheus in seinem Vorwort (S. 13–23) 
ankündigt. Zu diesen Feldern gehören die territorial- und familienpolitischen Aktivitäten 
der Papstfürsten wie natürlich auch die Anforderungen an sie als römische Bischöfe und 
Oberhäupter der lateinischen Kirche in einer Zeit, in welcher der Geltungsbereich dieser 
Kirche schrumpfte. Der komplexen Situation stellten sich die Päpste oftmals mehr reagie-
rend denn aus eigenem Antrieb; diese und ähnliche Fragen galt es den Herausgebern in 
ihrer langfristigen Entwicklung zwischen Wandel, Kontinuitäten und Transformationen 
darzustellen. Hierbei mussten auch die verschiedenen Narrative der konfessionellen wie 
der humanistischen Geschichtsschreibung (Birgit Studt, Michael Matheus) zum Thema 
werden. So weisen explizit Arnold Nesselrath, aber auch Andreas Rehberg in ihrem Bei-
trag zum päpstlichen Ablasswesen nur allzu deutlich daraufhin, wie stark »stereotypisierte 
Sehgewohnheiten« (S. 151) bis heute in der Forschung eine gewichtige Rolle spielen. Auf-
fällig ist (wieder einmal), wie stark die Kontinuitäten innerhalb des Papsttums waren. So 
weist Klaus Herbers gleich zu Beginn darauf hin, wie die Entdeckung der »neuen Welt« 
das Papsttum vor neue Herausforderungen stellte, die mit Rückgriffen auf bereits beste-
hende Traditionen gerechtfertigt wurden (Konstantinische Schenkung, Kreuzzugsgedanke, 
Mission). Vergleichbare Tendenzen von Kontinuität und Innovationspotential zeigen sich 
für den Einsatz der Künste: Arnold Nesselrath exemplifiziert dies für die Ausmalung im 
Vatikan um 1500; Johannes Böll untersucht die päpstlichen Grabdenkmäler und spricht da-
bei in Bezug auf das Grabmal Innozenz’ VIII. sogar von einem »Neuanfang«, der zugleich 
eine »doppelte Rückwendung zur Vergangenheit« sei (S. 92). Zu den wohl hervorstechend-
sten Merkmalen dieser Epoche gehört jedoch das Wachstum und die Internationalisierung 
Roms, der sich Anna Esposito und Anna Modigliani (in deren Beitrag eine falsche Kopf-
zeile stehengeblieben ist) widmen. Einen kleineren Fremdkörper in diesem Zusammenhang 
stellen der Beitrag von Kardinal Kurt Koch zur ökumenischen Perspektive des Papsttums 
dar, wie auch die angehängten Kurzthesen (»Round Table«) von Volker Leppin, Christoph 
Strohm und Günther Wassilowsky, die mehr dokumentarischen Zwecken geschuldet zu 
sein scheinen und deutlich mehr Beachtung verdient hätten denn als bloßer Anhang.

Der dritte Band kommt zwar ohne ein eigenes Vorwort aus, beschäftigt sich aber laut 
Titel ebenfalls zeitübergreifend mit »Formen päpstlicher Machtentfaltung« zwischen 
Spätantike und Mittelalter. Hierbei kommen neben Prozessionen (Vladimir Ivanovici) und 
anderen liturgischen Akten wie der Öffnung der Heiligen Pforte (Antonella Balladini weist 
hier auf den Pfortenritus am Oratorium Johannes’ VII. hin) auch der Zusammenhang von 
Musik und Liturgie in den Blick (Galliano Ciliberti; vgl. den Beitrag von Adalbert Roth 
im zweiten Band). Auch die Anknüpfungen an Papst Silvester (Manuela Gianandrea), in 
dem das »neue Papsttum« des 11. Jahrhunderts ein »höchst eindrucks- und wirkungsvolles 
mediales Abbild« (S. 71) fand, gehören unbedingt in diesen Komplex. Innovationspotential 
weist der Beitrag von Erik Thunø auf, der die Monumentalinschriften in Apsismosaiken 
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bıs 1NSs truhe Miıttelalter untersucht und auf ıhre bildliche Qualität hinweist; hier hätte sıch
n 1ne Fortführung dieser Betrachtungen bleibend sıchtbarer Monumente über das fru-
he Miıttelalter hıinaus anschließen duürten Gleiches vermı1sst INan auch fur die folgenden,
zeitlich CN begrenzten Beıtrage des Bandes, mogen diese auch Jjeweıls fur sıch ILEL
höchst iıntormatıv se1n: herauszuheben ware tiw2a der Autsatz VOoO  5 Alessandro Tadde:1 über
eiınen Teıl des ımmer noch nıcht ANSCHULCSSCH ertorschten palatınm Lateranense, oder auch
der archäologisch zentrierte Autsatz VO  5 Lucrez1a pera Papsttum und Rom 1m Jahr-
hundert, 1n welchem S1e die Organıisationsfähigkeit der päpstlichen Verwaltung fur komple-

Bauprojekte 1nneıt dokumentiert. SO spannend die Einzelautsätze fur sıch lesen
sind, tehlen diesem Band (abgesehen VO  5 den Beıtragen IYvyanovıicıs und Gilanandreas)
dann letztlich doch die zeıtübergreitenden Aspekte, W1€ komplex oder kompliziert diese
auch ımmer schreiben SCWESCH waren; hıer mındestens Perspektiven aufzuzeigen, tiw2a

bezüglich der Nutzung und Umpgestaltung VO  5 Raumen (vgl Ivyanovıcı) hätte allerdings
auch Aufgabe einer solchen Tagung se1ın können.

Theologische Aspekte des Papsttums 1n historischer Perspektive siınd das Thema des
etzten Bandes, der mıt zwolf Beıtragen die Zeıtspanne zwıischen Miıttelalter und (Je-
SCeNWart abzudecken sucht, dazu noch Einblicke 1n das Wesen des päpstlichen Amtes,
die orthodoxe und protestantıische Sıcht auf das Amt und die Zukunft N mochte.
DPeter Walter (T Spannt den weıten ogen VO der neutestamentlichen Petrusfigur
über Pastor ıs hın apst Franziskus, der den >römiıschen Zentraliısmus« 11 -
frage stellt: Gunther Wassılowsky stellt eınen solchen Diskurs die Fragestellung
VOoO  5 Innovatıon und Tradıtion und bespricht das Innovationspotential dem Sıegel
der » Kontinuitaätshktion«. uch der Beıtrag VO Klaus Unterburger ZUTFLCF Raolle des apst-
uUums 1n der Religiosität der Frühen euzelt gehört 1n diesen Komplex, sıch das
Papsttum doch nıcht 1Ur 1n rechtlicher Hınsıcht ınnerhalb der Ortskirchen test, sondern
bSpw. auch über die Vergabe der Leıiber VOoO  5 Katakombenheiligen. Das weıte Feld päpstli-
cher Beziehungen wırd exemplarisch durch Bernd Schneidmuller Papste und Herrscher
dieser Welt 1m Spätmittelalter), Michael Matheus (Das Renaıissancepapsttum 1m Kontext
struktureller Entwicklungen), Volker Leppın und Thomas Prügl (Papst und Konzıil). Di1e
aktuellen Problemstellungen zwıischen dem Papsttum und der Orthodoxie (Karl Pıngge-
ra), den Gemeıininschaften der Retormatıion (Chrıstoph Strohm) und der »Moderne«“ (Hu
bert Wolltf) bilden einen weıteren Block des Bandes:; Marıano Delgado fasst diesen 1n einen
Ausblick auf Papsttum und »Menschheitstamıilie«, wobe!l auch CI, ahnlich W1€ Walter, die
scheinbar INNOVAatIVe Raolle apst Franzıiskus’ 1n recht scharter Abgrenzung seınen
organgern hervorhebt. Gerade 1n ezug auf die Person Franzıskus könnte der AÄAnsatz
Wassiılowskys durchaus einıge dieser scheinbaren Frontstellungen aufweichen, W1€ bSpw.
Jöorg Ernesti1 1n eiınem kurzen Beıtrag 1n der FAZ gvezeıgt hat

AÄngesichts der zahlreichen Themen, AÄspekte und 1n ıhrer aterle se1t Jahren AUSSC-
wliesener AÄAutoren wırd sıch sowohl fur den thematısch vorgebildeten Leser finden,
W1€ auch der Neueinsteiger 1n die aterı1e der Papstgeschichte sotort mıt deren Facet-
tenreichtum produktiv kontrontiert wiırd. Di1e Bände kommen 1n einer ansprechenden
Aufmachung daher, die Qualität der Abbildungen 1St ZuL, jeder Band weIlst Ende eın
»Namensregıister« auf, das zugleich auch einıge (Jrte und Sachen umfasst. AÄngesichts der
Füulle und überwiegend auch der Qualität der Bände und ıhrer Beıitrage Mag jede Kritik
beckmesserisch klingen, doch tällt auf, dass einıge etablierte Autoren, die sıch 1n ak-
tuellen Diskussionen Wort gemeldet haben, nıcht 1n den Bänden prasent sınd (Stefan
Heıd, Harald Müller, Brıtta Müller-Schauenburg u.a.) Des Weılteren ware natuürlich
utopisch, 1ne alle Thementelder einreihende Einleitung oder Zusammenfassung Al-

ten wollen, fur die einzelnen Bände 1St eın solches Fehlen hingegen ohl bemän-
geln, wobe!l mıt der Round Table-Idee des zweıten Bandes eın solcher AÄAnsatz durchaus
gegeben SCWESCH ware. Insgesamt 1St mıt den vier Bänden jedoch erneut eın iınformatıves
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bis ins frühe Mittelalter untersucht und auf ihre bildliche Qualität hinweist; hier hätte sich 
gerne eine Fortführung dieser Betrachtungen bleibend sichtbarer Monumente über das frü-
he Mittelalter hinaus anschließen dürfen. Gleiches vermisst man auch für die folgenden, 
zeitlich eng begrenzten Beiträge des Bandes, mögen diese auch jeweils für sich genommen 
höchst informativ sein; herauszuheben wäre etwa der Aufsatz von Alessandro Taddei über 
einen Teil des immer noch nicht angemessen erforschten palatium Lateranense, oder auch 
der archäologisch zentrierte Aufsatz von Lucrezia Spera zu Papsttum und Rom im 8. Jahr-
hundert, in welchem sie die Organisationsfähigkeit der päpstlichen Verwaltung für komple-
xe Bauprojekte in jener Zeit dokumentiert. So spannend die Einzelaufsätze für sich zu lesen 
sind, es fehlen diesem Band (abgesehen von den Beiträgen Ivanovicis und Gianandreas) 
dann letztlich doch die zeitübergreifenden Aspekte, wie komplex oder kompliziert diese 
auch immer zu schreiben gewesen wären; hier mindestens Perspektiven aufzuzeigen, etwa 
bezüglich der Nutzung und Umgestaltung von Räumen (vgl. Ivanovici) hätte allerdings 
auch Aufgabe einer solchen Tagung sein können.

Theologische Aspekte des Papsttums in historischer Perspektive sind das Thema des 
letzten Bandes, der mit zwölf Beiträgen die Zeitspanne zwischen Mittelalter und Ge-
genwart abzudecken sucht, dazu noch Einblicke in das Wesen des päpstlichen Amtes, 
die orthodoxe und protestantische Sicht auf das Amt und die Zukunft wagen möchte. 
Peter Walter († 2019) spannt den weiten Bogen von der neutestamentlichen Petrusfigur 
über Pastor aeternus bis hin zu Papst Franziskus, der den »römischen Zentralismus« in-
frage stellt; Günther Wassilowsky stellt einen solchen Diskurs unter die Fragestellung 
von Innovation und Tradition und bespricht das Innovationspotential unter dem Siegel 
der »Kontinuitätsfiktion«. Auch der Beitrag von Klaus Unterburger zur Rolle des Papst-
tums in der Religiosität der Frühen Neuzeit gehört in diesen Komplex, setzt sich das 
Papsttum doch nicht nur in rechtlicher Hinsicht innerhalb der Ortskirchen fest, sondern 
bspw. auch über die Vergabe der Leiber von Katakombenheiligen. Das weite Feld päpstli-
cher Beziehungen wird exemplarisch durch Bernd Schneidmüller (Päpste und Herrscher 
dieser Welt im Spätmittelalter), Michael Matheus (Das Renaissancepapsttum im Kontext 
struktureller Entwicklungen), Volker Leppin und Thomas Prügl (Papst und Konzil). Die 
aktuellen Problemstellungen zwischen dem Papsttum und der Orthodoxie (Karl Pinggé-
ra), den Gemeinschaften der Reformation (Christoph Strohm) und der »Moderne«“ (Hu-
bert Wolf) bilden einen weiteren Block des Bandes; Mariano Delgado fasst diesen in einen 
Ausblick auf Papsttum und »Menschheitsfamilie«, wobei auch er, ähnlich wie Walter, die 
scheinbar innovative Rolle Papst Franziskus’ in z. T. recht scharfer Abgrenzung zu seinen 
Vorgängern hervorhebt. Gerade in Bezug auf die Person Franziskus könnte der Ansatz 
Wassilowskys durchaus einige dieser scheinbaren Frontstellungen aufweichen, wie bspw. 
Jörg Ernesti in einem kurzen Beitrag in der FAZ gezeigt hat.

Angesichts der zahlreichen Themen, Aspekte und in ihrer Materie seit Jahren ausge-
wiesener Autoren wird sich sowohl für den thematisch vorgebildeten Leser etwas finden, 
wie auch der Neueinsteiger in die Materie der Papstgeschichte sofort mit deren Facet-
tenreichtum produktiv konfrontiert wird. Die Bände kommen in einer ansprechenden 
Aufmachung daher, die Qualität der Abbildungen ist gut, jeder Band weist am Ende ein 
»Namensregister« auf, das zugleich auch einige Orte und Sachen umfasst. Angesichts der 
Fülle und überwiegend auch der Qualität der Bände und ihrer Beiträge mag jede Kritik 
beckmesserisch klingen, doch fällt u. a. auf, dass einige etablierte Autoren, die sich in ak-
tuellen Diskussionen zu Wort gemeldet haben, nicht in den Bänden präsent sind (Stefan 
Heid, Harald Müller, Britta Müller-Schauenburg u. a.). Des Weiteren wäre es natürlich 
utopisch, eine alle Themenfelder einreihende Einleitung oder Zusammenfassung erwar-
ten zu wollen, für die einzelnen Bände ist ein solches Fehlen hingegen wohl zu bemän-
geln, wobei mit der Round Table-Idee des zweiten Bandes ein solcher Ansatz durchaus 
gegeben gewesen wäre. Insgesamt ist mit den vier Bänden jedoch erneut ein informatives 
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und anregendes Werk über die Papste gelungen; eın Abebben dieses TIrends scheint ZU
Glück noch 1n welılterer Ferne liegen.

Andreas Matend

ÄNDRFAS HOLZEM, WOLFGANG ZIMMERMANN (Hrsa.) Geschichte der Diozese Rotten-
burg-Stuttgart (2 Bde.) Band Christentum 1m Sudwesten ıs S00 Das 19 Jahrhun-
dert: Band Das 20 Jahrhundert. Osthldern Jan Thorbecke 2019 Band 723 Band
773 mıt zahlreichen Abb ISBN 9786-3-7995-057/1-0 Geb 69,00

Di1e Welle Diözesangeschichten, die se1t den 1990er-Jahren beobachten LSt, reifit
nıcht aAb Di1e hier besprechende und 1m Auftrag des Geschichtsvereins der Diozese
Rottenburg-Stuttgart VO ausgewıesenen, 1m Untersuchungsraum verankerten Experten
verfasste >Geschichte der Diozese Rottenburg-Stuttgart« 1St das Jungste Produkt dieser
Entwicklung. S1e hat W1€ auch die Herausgeber 1n ıhrer Iuzıden Einleitung erläutern
sıcher mıt Prozessen der Selbstreflexion und Selbstvergewisserung Lun, die 1n
einer VO vielen Suchbewegungen und Unsicherheiten gekennzeichneten Gegenwart 1m
Blick aut die Herkunft UOrıjentierung verschaffen wollen Diözesangeschichtsschreibung
zeıgt sıch als Teıl eıner Identitätssuche und Identitätskonstruktion, als Hılfsmuittel und
vielleicht Öals Therapeutikum, dessen Wıirksamkeit allerdings nıcht teststeht und des-
SCH möglıche Nebenwirkungen nıcht bel Ärzt und Apotheker erfragen sind. Eıne sol-
che Selbstvergewisserung 1ST VOTL dem Hıntergrund des 2021 anstehenden Jubiläums der
Bistumsgründung VOTL 200 Jahren sıcher angebracht und cehr wıllkommen. alt INnan das
1n jeder Hınsıcht schwergewichtige und opulent auUsSgESTALLELE Werk 1n Händen Tipp:
vorheriges Krafttraining 1ST aANZUFraten oder INa  . die Bände als Hantelersatz treut
INnan sıch mıt den Kollegen und Kolleginnen, die diesem Werk mitgewirkt haben, dar-
über, dass sıch die Diozese 1n Verbindung mıt dem bekanntlich cehr rührigen Geschichts-
vereın einer solchen langjährigen Unternehmung entschieden und S1E Ananzıert hat

Das Werk VOoO  5 sıieben Hauptautoren (Claus Arnold, Domuinık Burkard, Gebhard
Furst, Andreas Holzem, Abraham Kustermann, Hubert Wolt, Wolfgang Z1immer-
mann) gliedert sıch 1n Kapitel, wobel der Band 1n acht Kapiteln die Geschichte
ıs ZU Ende des 19 Jahrhunderts behandelt, der zweıte Band wendet sıch dem 20 Jahr-
hundert schwerpunktmäßig Als Vertasser VO gleich s1eben Kapiteln und Mitvertasser
eines weıteren ogroßen Beıtrags Teuert Andreas Holzem zweıtellos melsten dieser
Diözesangeschichte be1i S1e tragt auch konzeptionell eindeutig se1ne Handschrift, W aS
schon die erwaähnte Einleitung belegt, die sıch gleichsam als Kurzformel vieler Aufsätze
Holzems und se1nes Verständnisses VO Kirchengeschichtsschreibung / Kulturgeschichte
des Christentums lesen lässt. Hervorzuheben 1St auch die Tatsache, dass der Bischoft der
Diozese celbst nıcht 1Ur das rwartbare Geleitwort beisteuert, sondern den tulmınanten
Schlussakkord 1n Gestalt e1nes rund 60 umfassenden Beıtrags der 1ne » Reflexion
über Vergangenheıit, Gegenwart und Zukunft« bletet. /Zu den oroßen Beıtragen treten
zahlreiche 1m Inhaltsverzeichnis nıcht ausgewıesene Exkurse hinzu, die VO den Au-

der Hauptbeiträge SsLaAMMenN oder VO namentlich ZENANNLEN weıteren Mıtarbei-
tern/-ınnen verftasst wurden. Als exemplarıische Vertiefungen, die besonders 1n
nıcht selten VO einer Bildquelle ausgehen, bereichern S1E die Bände ungemeın. Wenn
damıt aber zentrale Themen W1€ die trühneuzeıtlichen Hexenverfolgungen 1m Sudwesten
(Bd 1, 2397 Jurgen Schmidt) oder Armut, Armenfürsorge und Soz1ale rage 1m
19 Jahrhundert (Bd 1, 570f.; Holger Arnıng) aut eıner Doppelseite abgehandelt W CI -

den, offenbart sıch allerdings auch die (srenze dieser eleganten Konstruktion. Be1 allem
Bemuhen Pragnanz INUSS eın solcher Exkurs eintach urz oreifen.

Fıgens als Charakteristikum des Werks erwäahnen 1St auch die überaus reiche Be-
bilderung 1n hervorragender Qualität. Dabe1 kommt den Bildern nıcht 1Ur die Rolle als
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und anregendes Werk über die Päpste gelungen; ein Abebben dieses Trends scheint zum 
Glück noch in weiterer Ferne zu liegen. 

Andreas Matena

Andreas Holzem, Wolfgang Zimmermann (Hrsg.): Geschichte der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart (2 Bde.). Band 1: Christentum im Südwesten bis 1800. Das 19. Jahrhun-
dert; Band 2: Das 20. Jahrhundert. Ostfildern: Jan Thorbecke 2019. Band 1: 723 S. Band 2: 
773 S. mit zahlreichen Abb. ISBN 978-3-7995-0571-0. Geb. € 69,00.

Die Welle neuer Diözesangeschichten, die seit den 1990er-Jahren zu beobachten ist, reißt 
nicht ab. Die hier zu besprechende und im Auftrag des Geschichtsvereins der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart von ausgewiesenen, im Untersuchungsraum verankerten Experten 
verfasste »Geschichte der Diözese Rottenburg-Stuttgart« ist das jüngste Produkt dieser 
Entwicklung. Sie hat – wie auch die Herausgeber in ihrer luziden Einleitung erläutern – 
sicher etwas mit Prozessen der Selbstreflexion und Selbstvergewisserung zu tun, die in 
einer von vielen Suchbewegungen und Unsicherheiten gekennzeichneten Gegenwart im 
Blick auf die Herkunft Orientierung verschaffen wollen. Diözesangeschichtsschreibung 
zeigt sich so als Teil einer Identitätssuche und Identitätskonstruktion, als Hilfsmittel und 
vielleicht sogar als Therapeutikum, dessen Wirksamkeit allerdings nicht feststeht und des-
sen mögliche Nebenwirkungen nicht bei Arzt und Apotheker zu erfragen sind. Eine sol-
che Selbstvergewisserung ist vor dem Hintergrund des 2021 anstehenden Jubiläums der 
Bistumsgründung vor 200 Jahren sicher angebracht und sehr willkommen. Hält man das 
in jeder Hinsicht schwergewichtige und opulent ausgestattete Werk in Händen – Tipp: 
vorheriges Krafttraining ist anzuraten oder man nutzt die Bände als Hantelersatz –, freut 
man sich mit den Kollegen und Kolleginnen, die an diesem Werk mitgewirkt haben, dar-
über, dass sich die Diözese in Verbindung mit dem bekanntlich sehr rührigen Geschichts-
verein zu einer solchen langjährigen Unternehmung entschieden und sie finanziert hat. 

Das Werk von sieben Hauptautoren (Claus Arnold, Dominik Burkard, Gebhard 
Fürst, Andreas Holzem, Abraham P. Kustermann, Hubert Wolf, Wolfgang Zimmer-
mann) gliedert sich in 14 Kapitel, wobei der erste Band in acht Kapiteln die Geschichte 
bis zum Ende des 19. Jahrhunderts behandelt, der zweite Band wendet sich dem 20. Jahr-
hundert schwerpunktmäßig zu. Als Verfasser von gleich sieben Kapiteln und Mitverfasser 
eines weiteren großen Beitrags steuert Andreas Holzem zweifellos am meisten zu dieser 
Diözesangeschichte bei. Sie trägt auch konzeptionell eindeutig seine Handschrift, was 
schon die erwähnte Einleitung belegt, die sich gleichsam als Kurzformel vieler Aufsätze 
Holzems und seines Verständnisses von Kirchengeschichtsschreibung / Kulturgeschichte 
des Chris tentums lesen lässt. Hervorzuheben ist auch die Tatsache, dass der Bischof der 
Diözese selbst nicht nur das erwartbare Geleitwort beisteuert, sondern den fulminanten 
Schlussakkord in Gestalt eines rund 60 S. umfassenden Beitrags setzt, der eine »Reflexion 
über Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft« bietet. Zu den großen Beiträgen treten 
zahlreiche – im Inhaltsverzeichnis nicht ausgewiesene – Exkurse hinzu, die von den Au-
toren der Hauptbeiträge stammen oder von namentlich genannten weiteren Mitarbei-
tern/-innen verfasst wurden. Als exemplarische Vertiefungen, die besonders in Bd. 1 
nicht selten von einer Bildquelle ausgehen, bereichern sie die Bände ungemein. Wenn 
damit aber zentrale Themen wie die frühneuzeitlichen Hexenverfolgungen im Südwesten 
(Bd. 1, S. 232f.: Jürgen M. Schmidt) oder Armut, Armenfürsorge und Soziale Frage im 
19. Jahrhundert (Bd. 1, S. 570f.; Holger Arning) auf einer Doppelseite abgehandelt wer-
den, offenbart sich allerdings auch die Grenze dieser eleganten Konstruktion. Bei allem 
Bemühen um Prägnanz muss ein solcher Exkurs einfach zu kurz greifen. 

Eigens als Charakteristikum des Werks zu erwähnen ist auch die überaus reiche Be-
bilderung in hervorragender Qualität. Dabei kommt den Bildern nicht nur die Rolle als 


